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Destabilisierungstatt
Wiederaufbau

Dietürkische Regierung
hat der Entsendungvon

Truppenin denIrak
zugesti mmt. Vor allem

die Militärs wollen
dadurchihren Einfluss
auf denIraksichern.

Dassdie Mehrheit in der
Türkei dagegenist,

stört sie nicht.

Wer möchte eine Entsen-
dung türkischer Truppen in
denIrak? Würdein diesen Ta-
gen eine Umfrage durchge-
führt, fiele das Ergebnis ein-
deutigaus: Die überwiegende
Mehrheit der TürkenundTür-
kinnen ist dagegen - ebenso
hat sich diese Woche die ira-
kische Übergangsregierung
ausgesprochen.
Bereits kurz nachdem das

türkische Parlament am
Dienstag vergangener Woche
der Entsendung zugesti mmt
hatte, begann das obligatori-
sche Protestprogramm der
oppositionellen Organisatio-
nen. Die Kommissionfür glo-
balen Frieden, ein Zusam-
menschluss mehrerer gemä-
ßigter islamischer Gruppen,
will jeden Freitag in Istanbul
einen Sitzstreik am Kai von
Besiktas, an der Meerenge
zwischen Europa und Asien,
durchführen. Sie schließt
sich damit einem Aufruf lin-
ker Gruppenundder Gewerk-
schaften an, die "gegen die
Besatzungspolitik i m Irak"
protestieren wollen.
Die Sti mmung gegen die

US-amerikanische Politik eint
seit demIrakkriegsehr unter-

schiedliche Lager in der Tür-
kei. Außer demSitzstreik am
Bosporus sind Aktionen i m
gesamten Land vorgesehen,
diejedoch bislang wegen des
befürchteten Eingreifens der
Sicherheitskräfte noch ge-
hei m gehalten werden. Der
türkische Unternehmerver-
band Tüsiad, der in der Ver-
gangenheit i mmer wieder für
demokratische Reformen ein-
trat, gab sich ebenfalls skep-
tisch und kommentierte die
Parlamentsentscheidung als
"hoffentlich gut bedacht und
zum Wohl des Landes". Die
oppositionelle Republikani-
scheVolkspartei, diei mParla-
ment geschlossen gegen den
Antrag sti mmte, warnte vor
einer "historischen Fehlent-
scheidung".

Nur die Militärs
sind dafür
Davor fürchtet sich wohl

niemand mehr als die türki-
sche Regierungspartei AKP.
Denn auch Ministerpräsident
Tayyip Erdogan und Außen-
minister Abdullah Gül haben
sowohl mit der überwiegend
oppositionellen Haltung in

der eigenen Partei als auch
mit eigenen Zweifeln zu
kämpfen. Nichts wäre den
beiden Politikern lieber, als
sich vomIrak fern zu halten.
Doch der türkische General-
stab hält die Regierungauf ei-
nemKurs, den eigentlich nur
die Militärs befürworten.
Die Absti mmungfand dies-

mal ineiner gehei menSitzung
statt, wobei der Einsatzort
und die Zahl der zu entsen-
denden Truppen offen blie-
ben. Zu mehr als einer grund-
sätzlichen Zusti mmung ließ
sich die Nationalversamm-
lung nicht bewegen. ImFrüh-
jahr hattedas Parlamentinei-
ner öffentlichen Sitzung noch
jede Beteiligung amIrakkrieg
abgelehnt.
Vor der jüngsten Absti m-

mung hatten sich auch einige
AKP-Abgeordnetedeutlichge-
gen ein türkisches Engage-
ment i mIrak ausgesprochen.
Und vermutlich hat erst die
Warnung von Ministerpräsi-
dent Erdogan, i m Falle einer
Ablehnung die Vertrauensfra-
ge zu stellen, dafür gesorgt,
dass die Zahl der Verweigerer
gering und das Ergebnis posi-
tivausfiel.
Die US-amerikanische Re-

aktion auf die Entscheidung
blieb dennoch verhalten. Au-
ßenminister Colin Powell be-
grüßte zwar offiziell die Ent-
scheidung der Nationalver-
sammlung und betonte wie
üblich die gemeinsamenInte-
ressen im Kampf gegen den
Terror undgegendieübrigge-
bliebenen PKK-Anhänger in
den nordirakischen Bergen.
Gleichzeitig erklärte er aber
auch, dass über die weiteren
Einzelheiten noch verhandelt
werden müsse. Denn eine of-
fene Konfrontation mit den
für sie wichtigen kurdischen
Parteien i m Nordirak wollen
die USAauf keinenFall riskie-
ren. Das Gebieti mNordengilt
derzeit als die stabilste und
sicherste Regioni mIrak.
Anschläge richten sich

dort weniger gegen US-Solda-
ten, sondern vor allemgegen
einetürkische Präsenz. So er-
klärte der Sprecher der De-
mokratischen Partei Kurdis-
tans (KDP), Safeen Disai, kurz
nach der Absti mmung, dass
die türkischen Truppen auf
keinen Fall den Nordirak pas-
sieren sollen. Und vermutlich
ist es kein Zufall, dass in der
vergangenen Woche bei ei-
nemAngriff auf einen zivilen
türkischenLKW-Konvoi inder
Nähe der nordirakischen
Stadt Dohuk drei Fahrer getö-
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tet wurden. AmDienstagdeto-
nierte eine Autobombe vor
der türkischen Botschaft in
Bagdad.
"Wir werden nicht Teil ei-

ner Besatzungsarmee i mIrak
sein. Wir werdennicht als Un-
terdrücker in den Irak kom-
men. Wir werden einen Zeit-
rahmen von einem Jahr für
den Abzug aus demIrak ha-
ben", sagte Außenminister
Abdullah Gül ebenfalls Diens-
tag. Um bei der geplanten
Truppenentsendung das
nordirakische Kurdengebiet
umgehenzukönnen, plant die
Türkei nun, einen neuen
Grenzübergang zu eröffnen.
DietürkischenTruppen müss-
ten dann nur auf den ersten
fünf Kilometern kurdisches
Gebiet durchqueren; danach
führt der Weg der türkischen
Soldaten in ihr anvisiertes
Einsatzgebiet i m Zentralirak
durch Gegenden, die von
Turkmenen oder von Arabern
beherrscht werden.

Historische
Fehlentscheidung
DietürkischeRegierunghat

allen Grund, die heikle Region
zu meiden. ImSommer hatte
der kurdische Geheimdienst
die Informationsdefizite der
US-Militärs in der Region aus-
genutzt und ihnen mitgeteilt,
dass ein Attentat auf denkur-
dischen Gouverneur von Kir-
kuk geplant sei. US-Soldaten
stürmten daraufhin ein Büro
destürkischen Militärgehei m-
dienstes in Süleymania, was
anschließendfast zu einer in-
ternen Nato-Krise führte, da
die Türken die Aktion als
feindlichen Angriff interpre-
tierten.
Die Krise wurde diploma-

tisch beigelegt. Schließlich
konnte die türkische Regie-
rung nicht rechtfertigen, wa-
rumsie in der Gegend über-
haupt einen Stützpunkt ihres
Gehei mdienstes unterhält.
Die Stadt liegt mehrere hun-
dert Kilometer von der türki-
schen Grenze entfernt und
weit außerhalb der Regionen,
in denen die Reste der PKK
vermutet werden.
Der Konflikt verdeutlichte,

dass sich die Propaganda der
türkischen Militärs zwar vor-
nehmlich gegen die PKK-
Überbleibsel richtet, gleich-
zeitig aber vor allem dazu
dient, ihre strategischenInte-
ressen durchzusetzen. Ihnen
geht es darum, die Machtver-
teilung im Irak mitzubesti m-
men und die kurdische Auto-

nomie zu boykottieren. Dazu
passen die stetigen Hinweise
auf die Unterdrückung der
turkmenischen Minderheit,
die strategischgünstig vor al-
lem um die Ölquellen in Kir-
kuk und Mossul angesiedelt
ist.
Dass die Türkei angesichts

der militärischen Präsenz der
USAimNordirak keinerlei Be-
rechtigung hat, militärisch
einzugreifen, wiein denneun-
ziger Jahren öfters gesche-
hen, weißdietürkische Regie-
rung zwar längst. Doch der
türkische Generalstab hält
weiterhin an seinem An-
spruch als hegemoniale Re-
gional machtfest undist nicht
bereit, seine repressive Poli-
tikgegenüber denKurdenauf-
zugeben.
Die Stationierung türki-

scher Truppen belastet das
Verhältnis der US-Besatzungs-
macht zum Bagdader Regie-
rungsrat. Es sei zu befürch-
ten, dass die Entsendungtür-
kischer Truppen das Land
weiter destabilisieren könne,
erklärte der irakische Rats-
präsident Ijad Allawi amver-
gangenen Mittwoch. Bereits
tags zuvor hatte sich der Re-
gierungsrat in Bagdad vehe-
ment gegen die Stationierung
ausgesprochen, was aber in
Ankara niemanden kümmer-
te.
Um den Eindruck zu ver-

meiden, dass die Entschei-
dung vor allemauf Druck der
US-Regierung zustande kam,
begründet Ministerpräsident
Erdogan seine Haltung vor al-
lem mit der Sorge, dass mitt-
lerweile die territoriale Integ-
rität des Iraks bedroht sei.
Über das Szenario einer mög-
lichen ethnischen und reli-
giös-konfessionellen Spaltung
desIrakhattendietürkischen
Medien in den vergangenen
Wochen ausführlich berich-
tet. Meldungen über Diskus-
sionen in den USA, ob die
Grenzen des Irak bei seiner
Gründung falsch gezogen
wordenseien, nahmeni mAu-
gust in den Medien ebenfalls
viel Raumein.
Immerhingelanges dertür-

kischenRegierungdieses Mal,
das militärische Engagement
von wirtschaftlichen Fragen
zutrennen. ImGegensatz zum
Frühjahr fiel die Entschei-
dung über einen versproche-
nen US-Kredit in Höhe von8,5
Milliarden Dollar noch vor
der Parlamentsabsti mmung.
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MINISTERE DESTRAVAUX
PUBLICS
ADMINISTRATION DES
BATI MENTS PUBLICS
DIVISION DESTRAVAUX
NEUFS
AVISD'ADJUDICATION
Le lundi 1 décembre 2003 à
10:00 heures du matin, il
sera procédé aux bureaux de
l'administration des Bâti-
ments publics, 10, rue du St-
Esprit à Luxembourg, à l'ou-
verture delasoumissioncon-
cernant
les travaux de dallage et de
revêtements de façades et
de mursintérieurs enpierre

naturelle à exécuter dans
l'intérêt du Centre de Confé-
rence àLuxembourg/ Kirch-
berg.
Envergure del'objet:
Phase 1: Nouvelleannexe
- Revêtement desol en
dallage: ca. 5.600 m2

- Revêtement mural
intérieur: ca. 2.900 m2

- Marches et contre-
marches d'escaliers:
ca360 m'
- Faux-plafonds suspendus
enpierres naturelles:
ca180 m2

- Revêtement defaçades
extérieures: ca1.900 m2

- Travauxdechapes:
ca1.400 m2

-Isolationet étanchéité: ca
5.600 m2

Phase2: Cour d'honneur
- Revêtement desol en
dallage: ca. 3.500 m2

- Revêtement mural inté-
rieur: ca. 460 m2

- Marches et
contre-marches
d'escaliers: ca110 m'
- Revêtement defaçades
extérieures: ca1.100 m2

- Revêtement desols sur
plots(extérieurs):
ca1.600 m2

- Revêtement enpavés
(extérieur): ca1.000 m2

- Travauxdechapes:
ca1.300 m2

-Isolationet étanchéité:
ca5.000 m2

Exécution des travaux en dif-
férentes phases.
Le délai d'exécution est de
210 jours ouvrables (pose)
pour la Phase 1 à compter de
printemps 2004.
Le délai d'exécution est de
120 jours ouvrables (pose)
pour la Phase 2 à compter
d'automne2005.
Les amateurs sont tenus d'in-
troduire leur candidature
écrite au moins 1 jour ou-
vrable avant deretirerle dos-
sier desoumissionà
l'Administrationdes
Bâti ments publics

"Soumissions"
Boîte Postale 112
L-2011 Luxembourg
Télécopieur: 46 19 19- 555

Les plans, cahiers de charges
et bordereaux de soumission
sont àla disposition des can-
didats à l'adresse de l'admi-
nistration au plus tôt lejeudi
16 octobre 2003.
Les offres qui sont établies
sur des bordereaux qui n'ont
pas été retirés à l'adresse in-
diquée ci-avant ne sont pas
prises enconsidération.
Les pièces conformes aux
prescriptions des articles 51
à 64 du règlement grand-du-
cal du7juillet 2003 et portant

l'inscription: "Soumission
pour les travaux de dallage
et de revêtements defaçade
dans l'intérêt du Centre de
Conférence à Luxembourg /
Kirchberg." doivent se trou-
ver aux bureaux del'adminis-
tration des Bâti ments pu-
blics, 10, rue du St-Esprit à
Luxembourg, avant l'heure
fixée pourl'ouverture.
Le présent avis a été trans-
mis le 10 octobre 2003 au
Supplément du Journal Offi-
ciel des CEEauxfins de publi-
cation
Luxembourg, le 14 octobre2003
La Ministre des Travauxpublics

Erna Hennicot-Schoepges
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